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Vom Zweck eines Zweckverbandes
Nebst den Gemeinderäten und
Behördenmitgliedern in den
einzelnen Ortschaften, gibt es
auch noch Zweckverbände.
In diesen Wochen gab es im
Schutzzweckverband Unteres
Furttal einiges zu tun, wenn auch
weitgehend von der Öffentlichkeit
unbemerkt.

SIBYLLE RATZ

FURTTAL. Ein Zweckverband ist eine
Form eines Zusammenschlusses, der es
den Gemeinden ermöglich Aufgaben
gemeinsam zu bewältigen. Es gibt zahl-
reiche Zweckverbände mit verschie-
denen Schwerpunkten. In der ausser-
ordentlichen Lage, in der sich die
SchweizmitderPandemiebefindet,war
insbesondere der Schutzzweckver-
band Unteres Furttal (SIUF) prak-
tisch für Koordination und Abspra-
chen. Im SIUF tauschen sich die Ge-
meinden Dänikon, Hüttikon, Otelfin-
gen und Boppelsen aus und planen
übergreifende Gemeindeaufgaben.
Interimspräsident des SIUF ist aktuell
Markus Imhof, Gemeindepräsident
von Hüttikon.

Koordination von Aufgaben der
Gemeinden wird sichergestellt
Im Zweckverband sind Aufgaben wie
freiwillige Feuerwehr, Zivilschutz und
die Regionale Führungsorganisation
(RFO) zusammengefasst. Da geht es
um sichtbare Aufgaben wie Brand-
schutz bei der Feuerwehr und weniger
sichtbare Funktionen wie das Sicher-
stellen von Zivilschutzplätzen und viel
Organisation im Hintergrund. In die-
sen Tagen der Pandemie habe sich der

bestehende Zweckverband als hilf-
reich erwiesen, meint Erika Zahler, Si-
cherheitsvorständin der Gemeinde
Boppelsen und delegiert im Führungs-

stab des SIUF. Gerade in der An-
fangsphase der Pandemie, in der es da-
rum ging zu filtern, was auf Gemein-

deebene vorzukehren ist, konnten die
Massnahmen aufeinander abgestimmt
und auch Ideen übernommen werden.

Möglichst direkte in den
Dörfern handeln und helfen
Gleich verworfen wurde von Markus
Imhof die Idee, Hilfsdienste wie Ein-
kaufen für die vier Gemeinden zentral
zu organisieren: «Der Aufwand wäre
in keinem Verhältnis zum Ertrag ge-
standen. Im Dorf kennt man die Leu-
te und kann viel direkter und persön-
licher reagieren. Wir mussten auch
feststellen, dass sich die Nachfrage sehr
in Grenzen gehalten hat.» Verschie-
dene Aufgaben konnten koordiniert
werden, jedoch gab es auch unter-

schiedliche Bedürfnisse je nach Ge-
meinde. So ist der Anteil an Betrieben
und Branchen je nach Ort sehr unter-
schiedlich. Otelfingen hat beispiels-
weise viel Industrie, Boppelsen keine.
Imhof sagt weiter: «Ich bin ein Ver-
fechter von Nähe, das ist viel effizien-
ter. Und wir mussten auch dafür sor-
gen, dass wir die Kräfte so weit als mög-
lich schonen. Wir wussten zu Beginn
ja noch nicht, was da genau auf uns zu-
kommt.» In der sogenannten ‹Chaos-
phase› ging es primär darum, die we-
sentlichen Informationen zu beschaf-
fen und zu filtern, eine Struktur rein-
zubringen», sagt Zahler. Dabei würden
unter anderem auch spezielle kanto-
nale Schulungen helfen. «Die Abläufe

sind eigentlich immer gleich oder ähn-
lich. Diese gilt es zu verinnerlichen und
Ruhe zu bewahren», sagt Zahler.
Allen Gemeinden sei es gleichermas-
sen ein Anliegen gewesen, die Bevöl-
kerung nicht «hängenzulassen», son-
dern kompetent und nah für die Men-
schen dazusein. Die Gemeinden hät-
ten unterschiedliche Gefässe dafür ge-
funden, von E-Mails, über Telefon-
ketten bis zu Newslettern. «Wir konn-
ten uns im SIUF gut austauschen und
gegenseitig mit Ideen befruchten»,
meint Zahler. Eine abschliessende Be-
urteilung sei noch nicht möglich. Man
habe aber alles dokumentiert und wer-
de sicherlich auch für künftige Ereig-
nisse die Abläufe nochmals analysie-
ren und prüfen, was gut funktioniert
habe und was allenfalls verbesserungs-
würdig sei.

Gebäudeschutz und
Gesetzesanpassungen
Im Zweckverband gibt es immer zu tun.
Da geht darum, die Organisation von
Feuerwehr und Zivilschutz à jour zu
halten, Aus- und Weiterbildungen zu
organisieren, Beschaffungen zu koor-
dinieren, sich gegenseitig zu unterstüt-
zen. Die Schaffung eines Waschplat-
zes für Feuerwehrautos ist demnächst
zu klären. Nicht zu unterschätzen sei
der Aufwand der Anpassungen an die
übergeordneten Gesetzgebungen. Bis
2020 braucht es eine Statutenände-
rung basierend auf dem neuen Ge-
meindegesetz. Hängig seien auch An-
passungen an Gesetzgebungen von
Bund und Kanton. Im Kantonsrat wer-
de demnächst die Frage der «First Re-
sponder» geklärt, was wiederum Ein-
fluss auf die Aufgaben der Feuerweh-
ren habe. Kurz: Den Schutz der Be-
völkerung sicherzustellen.

In einer Krise geht es darum, möglichst rasch von der Chaosphase zur kontrollierten Planung zu kommen. Abbildung: zvg
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